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Festsetzung regionalpolitischer Priorititen im Schweizer Alpenraum auf der
Basis regionaler Input-Output-Tabellen — ein Uberblick

Benjamin Buser, Gianluca Giuliani, Peter Rieder,
Ziirich

1 Wachstumsschwichen im Berggebiet

Die Schweiz hatte in den vergangenen zehn Jahren
das geringste Wirtschaftswachstum aller 29 OECD-
Staaten. Gleichzeitig haben die Wachstumsriickstdande
der Regionen im Alpenraum gegeniiber den natio-
nalen Zentren weiter zugenommen (OECD 2002).
Diese Zunahme rdumlicher Disparitéten erfolgte trotz
kostenintensiven sektoral- und regionalpolitischen
Massnahmen fiir das Berggebiet. Die bestehenden
regionalpolitischen Instrumente werden zunehmend
als wenig effektiv erkannt (THIERSTEIN & BEHRENDT
2001). Daher findet zurzeit eine Neukonzeption der
Forderung und Unterstiitzung wirtschaftlich bedrohter
Wirtschaftszweige und Landesgegenden statt (EXPER-
TENKOMMISSION 2003). Bund und Kantone sind mittels
Bundesverfassung auch in Zukunft hierzu angehalten.
Eine Neukonzeption regionalpolitischer Instrumente
erhoht den Bedarf an Kenntnissen iiber regionalwirt-
schaftliche Zusammenhinge. Insbesondere die Fest-
setzung regionaler Prioritdten bei unterschiedlichen
wachstumspolitischen Strategien stellt ein Haupt-
problem dar. Ohne fundierte Kenntnisse iiber die
tatsdchlichen wirtschaftlichen Ist-Zustidnde ist die Her-
leitung effizienter und effektiver Wachstumsstrate-
gien hin zu wiinschenswerten Soll-Zustédnden schwie-
rig. Beide Beurteilungen sind quantitativ allerdings
nur mit Riickgriff auf Kennzahlen des regionalen
Wertschopfungssystems moglich.

Im Rahmen der Neuorientierung der Regionalpolitik

hat eine Expertenkommission des Bundes zwei wirt-

schaftspolitische Handlungsleitlinien zur Vision der

Regionalpolitik erkldrt (ExPERTENKOMMISSION 2003):

1. Erhohung der Innovationsfidhigkeit in den Regio-
nen,

2. bessere Vernetzung regionaler Wertschopfungs-
systeme.

Dariiber hinaus wird eine regionale Wirtschaftspoli-
tik gefordert, welche von starken nationalen Zentren
und dazugehorigen Randregionen ausgeht. Wihrend
Unternehmen in nationalen Zentren ihre Produktion
auf international stetig wachsende Mérkte ausrichten,
konzentrieren sich die Unternehmen in Randregio-
nen primér auf die Nachfrage in den nationalen Zen-
tren.

Die regionalen Implikationen und Umsetzungsansitze

wurden durch die Expertenkommission wenig konkre-

tisiert. Dieser Artikel nimmt sich daher der folgenden
zwei Fragen an:

1. Wie stellt sich der regionale Ist-Zustand in ausge-
wihlten Regionen des Schweizer Alpenraums heute
dar und welche Wachstumsschwéchen gilt es hin
zu den geforderten Soll-Zustdnden mit Wirtschafts-
wachstum iiber lange Frist zu iiberwinden?

2. Wie konnen die identifizierten Wachstumsschwa-
chen iiberwunden und effizient wie auch effektiv
anhaltendes Wirtschaftswachstum herbeigefiihrt
werden bzw. welchen Beitrag kann eine Regional-
politik hierfiir leisten?

Der Artikel beantwortet diese Fragen,indem zuerst die
methodischen Grundlagen der Untersuchung erldutert
werden. Anschliessend folgen einige Ausfithrungen
zu den wichtigsten makrookonomischen Theorien der
Regionalentwicklung. Im empirischen Teil werden
Untersuchungsresultate aus ausgewéhlten Regionen
im Schweizer Alpenraum présentiert. Abschliessend
werden ein wachstumspolitisches Modell und dessen
Integration in die Regionalpolitik diskutiert.

2 Grundlagen der regionalen Input-Output-Analyse

Ein empirischer Ansatz zur Untersuchung regionaler
Wirtschaftskreisldufe ist die Input-Output-Analyse
(HoLuB & ScHnaBL 1994). Hierfiir werden die wirt-
schaftlichen Verflechtungen aller Unternehmen sowie
privater und oOffentlicher Haushalte einer Region in
einer Kreuztabelle, der sogenannten Input-Output-
Tabelle (IOT abgekiirzt) erfasst. Die Kreuztabelle ent-
spricht der Abbildung der Geldfliisse. In der Tabelle wird
- nach Wirtschaftsgruppen zusammengefasst — ersicht-
lich, wo, bei wem und in welchem Umfang gegenseitig
Inputs bezogen beziehungsweise Outputs abgesetzt
werden. Zentral im Wirtschaftskreislauf sind hierbei die
Vorleistungsbeziehungen zwischen den Branchen.

Der Beitrag stellt eine Zusammenfassung des Buches von B.
BUSER (2005): Regionale Wirtschaftskreisldufe und regionale
Wachstumspolitik. Regionalpolitische Prioritdten fiir unter-
schiedliche Regionen im Schweizer Alpenraum auf der Basis
regionaler Input-Output Tabellen = Berichte aus der Volks-
wirtschaft, Aachen, Shaker Verlag, dar.



Festsetzung regionalpolitischer Prioritdten im Schweizer Alpenraum B. Buser, G. Giuliani, P. Rieder

231

Als Vorleistungen werden Produkte und Dienstleistun-
gen bezeichnet, welche im Rahmen des Produktions-
prozesses eine Branche an eine andere Branche liefert.
Neben den Vorleistungslieferungen werden Produkte
und Dienstleistungen sowohl an die regionale Endnach-
frage der offentlichen und privaten Haushalte geliefert
als auch exportiert und importiert. In einer IOT werden
Importe und Exporte nach Herkunfts- beziehunsweise
Bestimmungsregionen zusammengefasst.

Die TOT erfasst das Volumen samtlicher Geldfllisse
eines Jahres und bildet das regionalwirtschaftliche
Gleichgewicht ab. Aus der richtigen Gruppierung von
regionalen Umsitzen und regionalen Vorleistungs-
beziigen leitet sich das regionale Bruttoinlandprodukt
ab. Dieses wird Bruttoregionalprodukt (BRP) genannt
und ldsst bei Division durch die Beschiftigten oder
durch die Bevolkerung regionale Vergleiche der Wirt-
schaftskraft zu. Unterschiedliche Wirtschaftskraft ist
Ausdruck entstehender Disparitéten.

Neben den deskriptiven Eigenschaften besitzt eine
regionale IOT niitzliche analytische Eigenschaften.
Dem Input-Output-Ansatz liegt folgende Vorstellung
iber Wirtschaftskreisldufe zu Grunde: Erfdhrt eine
Branche A eine hohere Nachfrage mit Umsatzerhdhun-
genum eine Einheit, wird dies direkter Effekt genannt.
Fiir die Produktion einer zusétzlichen Einheit benétigt
die Branche A zusitzliche Vorleistungen und Arbeits-
leistung, welche sie z.B. bei den Branchen B, C oder
bei den privaten Haushalten bezieht. Die zusitzlich
benotigten Produktionsmittel stehen in einem konstan-
ten Verhiltnis zur urspriinglichen Nachfrageidnderung
(das heisst, es gelten linear-limitationale Produktions-
funktionen). Fiir die Branchen B, C beispielsweise
erhoht sich ihrerseits die Nachfrage und entspre-
chend der Bedarf an Vorleistungen. Es setzt eine
unendliche Reaktionskette ein, wobei die zusitzlichen
Vorleistungsbeziige gegen Null streben.

Durch die erhéhte Arbeitsnachfrage in jedem Schritt
der Reaktionskette erhohen sich Einkommen und
Konsummaoglichkeiten. Dies lost eine weitere Abfolge
von unendlichen Nachfragednderungen mit immer
kleineren nominalen Betrdgen aus. Samtliche Effekte,
resultierend aus dieser zusétzlichen Vorleistungsnach-
frage werden «indirekte» Effekte, die entsprechenden
Effekte aus den zusitzlichen Konsumausgaben «indu-
zierte» Effekte genannt.

Direkter Effekt, indirekte Effekte und induzierte
Effekte konnen zu einem Gesamteffekt zusammenge-
zihlt werden, wobei vor allem die Effekte interessie-
ren, welche tatsédchlich innerhalb und nicht durch den
Import von Vorleistungen ausserhalb einer Untersu-
chungsregion anfallen. Das Verhiltnis von Gesamtef-
fekt zu direktem Effekt ergibt einen Nachfragemul-

tiplikator. Dieser Nachfragemultiplikator ist fir jede
Branche unterschiedlich und kann durch die Summe
einer unendlichen geometrischen Reihe mathematisch
bestimmt werden (HorLuB & ScHNABL 1994). Ist ein
Nachfragemultiplikator fiir eine Branche bekannt, ldsst
sich berechnen, welche relativen Effekte branchen-
spezifische Nachfragednderungen beispielsweise auf
samtliche Branchenumsitze.den regionalen Gesamtum-
satz, die regionale Wertschopfung, die regionale Arbeits-
nachfrage oder ausbezahlte Arbeitseinkommen haben.

Die Stabilitdt dieser Nachfragemultiplikatoren liber
den zeitlichen Verlauf hinweg ist abhidngig vom wirt-
schaftlichen Strukturwandel. Ist dieser in einer Region
bereits weit fortgeschritten und langsam, diirfen Nach-
fragemultiplikatoren iiber lange Zeit hinweg als stabil
angenommen werden. Die Unternehmen finden regio-
nal ein konstantes Angebot an Vorleistungen vor.
Léuft hingegen der Strukturwandel. verbunden mit
Eintritt und Austritt von Unternehmen und Branchen
in eine Region, schnell ab, stellen Nachfragemultipli-
katoren lediglich Momentaufnahmen dar. Die Effekte
von schnell ablaufenden Strukturanpassungen kénnen
nur bedingt, mittels vergangenheitsbezogenen Struk-
turanpassungskoeffizienten, in das Kreislaufmodell
implementiert werden. In vielen Bergregionen ist der
Strukturwandel heute langsam oder gar blockiert,
womit sich regionale Wachstumsschwiéchen partiell
erkldren lassen.

3 Makrodkonomische Verankerung

Im Zentrum aller regionalen Wachstumstheorien steht
die Frage, welche Prozesse langfristig zu einem positi-
ven Wachstum der regionalen Wertschopfung fiihren.
Die Entwicklung z.B. von Beschiftigung, Einkom-
men, Kapital wird letztlich immer nur als Folge
des Wertschopfungswachstums betrachtet (siehe auch
Korainsky 2005: Kopainsky & Rieder in diesem Heft).

Die meisten Wachstumstheorien basieren entweder
auf der klassischen oder aber auf der keynsianischen
Theorie makrookonomischer Zusammenhéange.

Fiir die klassische Makrookonomie gilt, dass Mirkte
immer nach einem allokationseffizienten Gleichge-
wicht streben (MENGHETTI & ZIMMERMANN 1996).
Als Folge rationaler individueller Nutzenmaximierung
werden Produktionsfaktoren immer an den Produk-
tionsstandort verschoben, wo die hochste Grenzpro-
duktivitiit erreicht wird. Die Faktormobilitét ist gege-
ben. sofern vollstindige Informationen, vollstindige
Konkurrenz und keine Transaktionskosten existieren.
Samtliche Produktionsfaktoren werden hierdurch allo-
kationseffizient eingesetzt, wodurch eine Regional-
wirtschaft wachsen kann.
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Reale Wachstumsschwachen bestehen darin, dass Pro-
duktionsfaktoren durch Marktunvollkommenheiten
suboptimal und ineffizient eingesetzt werden. Beheben
sich diese Unvollkommenheiten (beispielsweise Hin-
dernisse der Faktormobilitat oder kiinstliche Trans-
aktionskosten) langerfristig nicht von selbst, ist der
Staat zum Eingriff legitimiert. Ebenso darf der Staat
intervenieren, wenn die sich einstellende Faktorallo-
kation gesellschaftlichen Verteilungszielen entgegen-
lauft. Ansonsten gilt fiir den Staat wirtschaftspolitische
Abstinez (HAHNE & VON STACKELBERG 1994).

Die keynsiansche Makrotkonomie hat sich als Ge-
genpol zur klassischen Theorie etabliert. Im Vorder-
grund dieser Theorien stehen nicht Angebot und
Nachfrage nach Produktionsfaktoren, sondern die
reale Giiternachfrage (MENGHETTI & ZIMMERMANN
1996). Das Niveau der Giiternachfrage wirkt unmit-
telbar auf die Auslastung der Produktionsfaktoren,
wodurch diese liber ldngere Zeitriume unausgelastet
sein konnen. Unterauslastung von Produktionsfakto-
ren fithrt zu Schwankungen in der wirtschaftlichen
Entwicklung und letztlich zu Wohlfahrtsverlusten. Im
Gegensatz zur klassischen Makrodkonomie bestehen
immer Marktunvollkommenheiten, was beispielsweise
die Existenz von Monopolen erméglicht. Der Staat
wird niemals in der Lage sein, diese Unvollkommen-
heiten zu eliminieren. Einzig die Erhéhung der Real-
nachfrage liberwindet suboptimale Zustdnde und 16st
neue Wachstumsprozesse mit Wohlfahrtsgewinnen aus.
Dies legitimiert den Staat jederzeit zu einer interveni-
stischen Wirtschaftspolitik, welche auf Staatskonsum
aufbaut.

Die vorliegende Untersuchung misst der klassischen
Theorie hohes Gewicht bei, da diese die Grundlage fiir
die empirische Modellierung der Wirtschaftskreislaufe
bildet. Anderseits zeigt die reale Situation regelmissig
eine bessere Validitit der keynsianischen Annahmen.
Beispielsweise ist die Schweizer Wirtschaftspolitik klas-
sisch konzipiert und strebt Wachstum durch bessere
Produktionsbedingungen an. Zumeist beschrénkt sich
jedoch die Wachstumswirkung ausschliesslich auf die
getdtigte Investition. Werden Wachstumsschwichen
dadurch nur kurzfristig iberwunden, muss eine Wirt-
schaftspolitik tatsichlich als keynsianisch angesehen
werden.

4 Fiinf regionale Wirtschaftskreisliufe

Regionale Input-Output-Tabellen erfordern eine
enorme Datentfiille, wovon nur ein geringer Anteil Giber
statistische Amter zu beziehen ist. Die Mehrheit der
Daten zu Verflechtungen von Unternehmen und Haus-
halten miissen mittels ressourcenintensiven Datener-
fassungen erhoben werden. Zwar bestehen mathe-

matische Verfahren, um national erfasste Daten der
volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung auf Regionen
aufzuschliisseln (Furrer 2004). Die Validitét solcher
Daten ist jedoch ungeniigend, da héufig nationale Mit-
telwerte regional zu wenig Giiltigkeit besitzen. Die
primdre Datensammlung bleibt vorerst der einzige
Weg, um eine regionale IOT zu erstellen. Fir die
Regionen Val Bregaglia, Val Miistair, Urserntal, Val-
lemaggia und Brig-Visp-Naters wurden die notwendi-
gen Daten erhoben (Buser 2005).

Als einzige Methode, welche ausreichend Daten
mit der erforderlichen Genauigkeit hervorbringt, hat
sich eine flichendeckende, standardisierte Datenerhe-
bung direkt am Unternehmensstandort erwiesen. Die
personliche Befragung erfordert gute Kenntnisse der
Methode und des betrieblichen Buchhaltungswesens
einerseits, anderseits missen spezifische Charakteristi-
ken von Produktionsprozessen erkannt und adédquat
behandelt werden. Durch die parallele input- und out-
put-seitige Datenerhebung kann mittels eines Diffe-
renzbereinigungsverfahrens eine verldssliche gesamt-
wirtschaftliche Identitit zwischen Inputs und Outputs
hergeleitet werden. Die Aggregation in wenige Bran-
chen, welche sich unter anderem auch durch Griinde
des Datenschutzes ergibt, erleichtert Erfassung und
Berechnung der Identitét, zwingt jedoch allzu oft zu
pragmatischen Abgrenzungen.

Nachfolgend wird vergleichend ein Uberblick iiber die
vorgefundenen Wirtschaftsmuster und Wachstumspro-
zesse gegeben.

4.1 Regionalisierungen zur Untersuchung

Die fiinf zu untersuchenden Regionen zeigen einerseits

grosse Unterschiede in der vergangenen Bevolkerungs-

dynamik,anderseits in wirtschaftlichen Strukturen und

Strukturentwicklungen (RIEDER et al. 2004). Ergénzt

durch geographische Standorteigenschaften lassen sich

die fiinf Untersuchungsregionen zu drei Typen zusam-
menfassen:

- Die Regionen Val Bregaglia, Val Miistair und Ursern-
tal sind geprédgt durch eine periphere Lage zu
den Zentren und starke Bevélkerungsabwanderung.
Diese Regionen haben viele Arbeitspléatze verloren
und sind existenziell vom landwirtschaftlichen Struk-
turwandel betroffen. Diesen Regionstyp kann man
als klassische Entleerungsregion bezeichnen.

- Der stiddtische Raum Brig-Visp-Naters liegt in
einem Alpenhaupttal und zeigt eine iiberdurch-
schnittliche Wachstumsdynamik. Umgeben von tou-
ristisch erschlossenen Seitentdlern {ibernimmt die
Region zentralortliche Funktionen fir eine iiber-
geordnete Grossregion. Brig-Visp-Naters gilt als ein
inneralpines Zentrum.

- Das Vallemaggia zeigt einerseits die Probleme der
klassischen Entleerungsregion, anderseits exponen-
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' Branche Multiplikator fiir die regionale Wertschépfung
Val Bregaglia®* Val Miistair®*  Urserntal** Brig-Visp-Naters* Vallemaggia**
" Landwirtschaft 0.58 0.86 0.84 0.91 R A0e? |
Bergbau -- - -- -- 0.71 f
' Nahrungsmittelproduktion , 0.72
| Nahrungsmittelhandel (2 s e Q40 0.30
| Gewerbe 0.44 0.53 0.60 0.66 0.75 !
. Chemische Industrie - -- -- 0.48 - }
' Bauwesen 0.66 0.78 0.96 0.88 0.76
Energie. Wasser 0.65 0.31 0.95 0.29 0.58 \
Handel, Reparatur - 0.11 - 0.77 0.46
| Tourismus 0.67
T e 0.77 0.78 0.74 0.92 0.99
| Sonstige Dienstleistungen 0.21 0.91 1.00 0.98 0.80
Verkehr, Kommunikation 0.77
Immobilien, Informatik 0.55
‘ Gesundheitswesen 0.97
- Militir, Bundesstellen - - 111 - - {
| Offentlicher Sektor 0.90 0.92 1.03 0.77 0.21

* ohne induzierte Effekte, nur indirekle Effekte

** mit indirekten und induzierten Effekien

Tab. 1: Wertschopfungsmultiplikatoren fiir die Branchen der Untersuchungsregionen
Multipliers of value added for all industries in the regions under investigation
Multiplicateurs de création de valeur pour les branches des régions soumises a l'étude

Quelle: Zusammenzug aus Buser 2005

tielles Bevolkerungswachstum in Dorfern nahe des
Talausganges in der Agglomeration von Locarno.
Innerhalb der Region bestehen grosse Disparitéten
mit einem Gradienten Talende — Agglomerations-
zentrum. Das Vallemaggia verkorpert eine zentrums-
nahe Transformationsregion.

4.2 Regionale Effizienz, Effektivitiit und Abhiingigkeit
Nachfragemultiplikatoren kdnnen, in Abhéngigkeit von
der geographischen Herkunft von Vorleistungen und
Arbeitskraft, hoch oder tief ausfallen. Ein hoher Mul-
tiplikator driickt aus, dass ein zusitzlicher Franken
Nachfrage in einer Branche A viele zusétzliche Effekte
in der Region auslost. Das Verhiltnis direkter (d.h.
urspriinglicher) Effekt zu Gesamteffekt fillt giinstig aus.
Die Branche 16st effizient regionales Wachstum aus.

Die Tabelle 1 zeigt die Multiplikatoren fiir die regio-
nale Wertschopfung. Diese kdnnen wie folgt gelesen
werden: Wenn beispielsweise die Landwirtschaft des
Val Bregaglia eine Nachfrageinderung um einen Fran-
ken erfihrt, so verdndert sich die totale regionale
Wertschopfung gesamthaft um 58 Rappen. Diese
Anderung hat Giiltigkeit sowohl mit positiven wie
auch mit negativen Vorzeichen.

Auf Grund der Datenlage fiir das Val Bregaglia und

die Region Brig-Visp-Naters konnten keine induzier-
ten Effekte berechnet werden. Relative Vergleiche
zwischen den Untersuchungsregionen und absolute
Vergleiche innerhalb der Untersuchungsregionen sind
jedoch jederzeit zuléssig.

Die Wertschopfungsmultiplikatoren zeigen regional grosse
Unterschiede. Der einzelne Franken Umsatz in den sonsti-
gen Dienstleistungen des Val Miistair 16st mit 91 Rappen
acht- bis neunmal mehr zusétzliche Wertschopfung aus als
der Handel mit nur 11 Rappen Wertschoplung.

Eine hohe regionalwirtschaftliche Effizienz darf aller-
dings nicht per se mit Wirksamkeit gleichgesetzt
werden. Die Branchen einer Region unterscheiden
sich fundamental in der Hohe ihrer Umsidtlze und
Wertschopfungsanteile. Daraus ergeben sich auch
unterschiedliche Beitrdge an das BRP. Eine Umsatz-
dnderung von 0.5% in der chemischen Industrie in
Brig-Visp-Naters wirkt direkt fiinfzigmal stdrker auf
das BRP als die gesamte Wirkung, welche einer
Umsatzidnderung von 2% in der Landwirtschaft in
Brig-Visp-Naters folgt. Diese tatsdchliche Wirksam-
keit ldsst sich ermitteln, indem prozentuale Wir-
kungen auf Regionalumsatz, BRP und Gesamtbe-
schiftigung bei einprozentigen Umsatzdnderungen
und unter Beriicksichtigung der Multiplikatoren
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Branche

Val Bregaglia®* Val Miistair**

Verdanderung des Bruttoregionalprodukts in Prozent bei + 1%-Umsatz in der jeweiligen Branche

Urserntal**  Brig-Visp-Naters®* Vallemaggia™*

' Landwirtschaft 0.02 0.08 0.03 0.02 0.01
| Bergbau -- - - -- 0.10
Nahrungsmittelproduktion 0.01
' Nahrungsmittelhandel i thl 008 goe 0.02
' Gewerbe 0.05 0.24 0.04 0.02 0.05
' Chemische Industrie - - 0.33 - |
' Bauwesen 0.27 0.22 0.12 0.20 0.09
Energie, Wasser 0.07 0.02 0.05 0.00 0.25 |
| Handel, Reparatur -- 0.08 - 0.29 0.03 .
Tourismus 0.47 5
Gastgewerbe 0.18 0.08 0.17 0.02 0.07 |
Sonstige Dienstleistungen 0.03 0.15 0.04 0.28 0.11
Verkehr, Kommunikation 0.03
Immobilien, Informatik 0.03
Gesundheitswesen 0.08
| Militir, Bundesstellen = 0.22 i EE
' Offentlicher Sektor 020 0.25 - 0.09 - 0.05 0.34

* ohne induzierte Effekte, nur indirekte Effekte
** mit indirekten und induzierten Effekten

Tab. 2: Endogene Wachstumspotenziale der Branchen, in Prozent
Endogenous growth potential of various industries, in percent
Potentiels de croissance endogenes par branches, en pourcentage

Quelle: Zusammenzug aus Buser 2005

berechnet werden. In Tabelle 2 sind diese sogenann-
ten endogenen Wachstumspotenziale aufgelistet. Eine
Umsatzinderung um 1% in der Landwirtschaft des
Val Bregaglia verdndert beispielsweise die gesamte
regionale Bruttowertschopfung um 0.02%.

Aus Tabelle 2 wird ersichtlich, dass trotz des tiefen
Multiplikators von 0.48 in Tabelle 1 die chemische
Industrie in Brig-Visp-Naters mit einem endogenen
Wachstumspotenzial von 0.33% den grossten Einfluss
auf das regionale Wachstum hat. Brig-Visp-Naters ist
folglich nicht nur ein Dienstleistungszentrum, sondern
auch eine Industrieregion.

Dass nicht nur die effiziente Verflechtung in ein
Wertschopfungssystem, sondern auch die monetire
Bedeutung einer Branche zur Wirksamkeit beitrégt,
zeigt sich neben der chemischen Industrie in Brig-
Visp-Naters in gleicher Weise auch an der Energiepro-
duktion im Vallemaggia.

Angenommen grosstmogliches Wirtschaftswachstum
sei das addquate regionalpolitische Ziel, so verédndern
sich mit der Betrachtung der Wirksamkeit offenkun-
dig wirtschaftspolitische Priorititen. Vormals als effi-
zient beurteilte Branchen werden wegen geringer
Effektivitat fiir regionalpolitische Interventionen unge-

eignet. Wie sich zeigt, gilt dies in besonderem Masse
fiir die Landwirtschaft. Abgeltungen im Rahmen der
Multifunktionalitat, welche mit dem bedeutenden
gesamtwirtschaftlichen Beitrag der Landwirtschaft im
Berggebiet begriindet werden, miissen als effizient
aber zu wenig wirksam kontrovers diskutiert werden.

Auch dem Tourismus in den Alpen kommt weniger
Bedeutung zu als schlechthin angenommen. Von den
untersuchten Regionen weist nur das Urserntal einen
Tourismus auf, welcher geniigend Potenzial fiir lang-
fristiges Wachstum ausweist. Obschon sich das Val
Miistair mit dem schweizweit einzigen Nationalpark
als Tourismusregion versteht (Koprer 2000), kann
nicht geniigend Wirtschaftswachstum herbeigefiihrt
werden.

Die Wirksamkeit beschreibt, welche regionalen Aus-
wirkungen tatsidchlich von einer Umsatzéinderung zu
erwarten sind. Damit aber eine Branche die Umsitze
steigern kann, braucht sie Zugang zu weiterwachsen-
den Mirkten. Diese Eigenschaft haben nur Mirkte
ausserhalb der Berggebiete in den nationalen und
internationalen Zentren. Entsprechender Marktzu-
gang gelingt nur, wenn mit hoher Produktivitit
und Innovationsfihigkeit konkurrenzfihig angeboten
werden kann. Zur Festsetzung regionalpolitischer Prio-
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! Regionale Private Offentliche  Touristische ~ Exporte in Ubrige

! Branche Produktion Nachfrage Nachfrage  Nachfrage Umgcfbung - Exporte

! regionen

| Landwirtschaft 41.0 31.8 18.0 3.1 59 2.1

| Nahrungsmittel, Getrinke 26.4 579, 1.5 6.9 7.0 1.0

| Handwerk 49.8 6.7 33 0.5 3.9 35.7

l Chemische Industrie 0.6 0.1 0.0 0.0 0.1 99.1
Energie, Wasser 434 34.6 3.7 0.6 6.8 10.9

| Bauwesen 132 222 9.7 0.1 46.6 8.1

} Handel, Reparatur 28.1 10.2 Ll 0.7 28.5 31.6

‘ Hotel-, Gastgewerbe 5.6 31.6 0.3 60.0 1.0 1.5

| Verkehr, Kommunikation 28.4 9.2 6.0 12 13.0 422

- Immobilien, Informatik 2318 11.5 5.0 0.8 18.8 224
Sonstige Dienstleistungen 31.6 19.6 4.3 0.2 23.9 20.3
Offentlicher Sektor 18.3 3.0 73.0 0.7 2.6 2.3
Regionale Wertschopfung 19.4 11.7 5.3 1.0 17.9 44.5

Tab. 3: Absolute Wertschopfungsabhingigkeiten fiir Brig-Visp-Naters, in Prozent (ohne induzierte Effekte, nur

indirekte Effekte)

Absolute dependencies for value added in the region of Brig-Visp-Naters, in percent (without induced effects, only

indirect effects)

Dépendances absolues de création de valeur, selon « Brig-Visp-Naters», en pourcentage (sans effets induits, unique-

ment effets indirects)
Quelle: Buser 2005: 175 (verédndert)

rititen miissen bestehende und mogliche Marktein-
tritte in wachsende Exportmaérkte gepriift werden. Der
Input-Output-Ansatz stellt auch hierfir eine Methode
zur Verfligung, wobei gegeniiber den Multiplikatoren
Wertschopfungsketten und Wertschopfungssysteme in
«umgekehrter» Sichtweise analysiert werden. Daraus
lassen sich absolute Abhingigkeiten von Umsatz,
Wertschépfung, Beschiftigung und Einkommen berech-
nen. Diese absoluten Wertschopfungsabhéngigkeiten
geben prozentual an, welcher Anteil der Wertschopfung
einer Branche beziehungsweise einer Region durch
die Nachfrage in den unterschiedlichen Absatzkanilen
entsteht. Dabei kann die Wertschopfung durch direkte,
indirekte oder auch induzierte Nachfrage entstehen.

Die absoluten Wertschépfungsabhiéngigkeiten fiir Brig-
Visp-Naters zeigen, wie limitiert die regionale Nach-
frage im Berggebiet ist (Tabelle 3). Knapp 20% der
Wertschopfung entstehen durch regionale Belieferung
mit Vorleistungen. Etwa 12% gehen auf den Konsum
der privaten Haushalte zuriick, die 6ffentlichen Haus-
halte 16sen weitere 5 bis 6% des BRP aus. Am weitaus
meisten Wertschdpfung geht mit 45% auf den Export
von Giitern und Dienstleistungen in den Rest der Welt
zurlick. Der Anteil der Branchenwertschopfung aus
Exporten iiber Umgebungsregionen hinaus betrégt
zwischen 1 und 99%. 17 bis 19% der regionalen
Wertschopfung gehen auf Exporte in die umgebenden

Regionen zuriick, wo zurzeit auch die Grossbaustelle
des NEAT-Lotschbergbasistunnels beliefert wird.

Klassische Entleerungsregionen wie auch die zen-
trumsnahe Transformationsregion zeigen keine grund-
sitzlichen Abweichungen zum untersuchten Zentrum.
Innerhalb der regionalen Nachfrage gibt es unbedeu-
tende Verschiebungen weg vom regionalen Produk-
tionssystem hin zur privaten und &ffentlichen Nach-
frage. In keinem Fall I6st die regionale Nachfrage aber
mehr als 40% der Wertschopfung aus. Fiir samtliche
Untersuchungsregionen zeigt sich. dass 45 bis 50%
der regionalen Wertschopfung durch Exporte in natio-
nale und internationale Zentren zustande kommen.
Tourismus und Lieferungen in angrenzende regionale
Zentren losen die restlichen 15 bis 20% des BRP
aus. Langfristiges Wirtschaftswachstum ist nur noch
iiber Exporte in nationale und internationale Zentren
herbeizufiihren. Hierzu zidhlt auch die Leistungser-
bringung an Touristen aus diesen Zentren. Alle wei-
teren Absatzkanile sind in der Nachfragekapazitit
begrenzt.

§ Fazit: Wege zum langfristigen Wirtschaftswachstum

Aus Wirksamkeit und Exportméglichkeiten lédsst sich
ein einfaches wachstumspolitisches Modell herleiten,
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[
! Region Knotenpunkte ‘Wachstumspole | Autonome Branchen Mitliufer-Branchen
l Val Bregaglia = Bauwesen Energie Nahrungsmittel Landwirtschaft
? Offentlicher Dienstleistungen Gewerbe
BBy Sektor il Tourismus | e o
_ 2 Val Miistair Gewerbe Bauwesen Handel Landwirtschaft
£ ¥ Offentlicher Nahrungsmittel Energie
2L _ Sektor h | Tourismus Dienstleistungen sl
i z E Urserntal keine Tourismus keine Landwirtschaft
< g Gastgewerbe Nahrungsmittel
ot Militiir, Bund Gewerbe
| = Bauwesen
Energie
Dienstleistungen
i it S : | SR Offentlicher Sektor
b Brig-Visp- Sonstige Dienst- Chemische Hotel-/Gastgewerbe =~ Landwirtschaft
‘ % g Naters leistungen Industrie Verkehr. Nahrungsmittel
| & £ Bauwesen Kommunikation Handwerk
= 3 Handel, Immobilien, Energie, Wasser
7 Reparatur Informatik Offentlicher Sektor
Dienstleistungen |
&£ _  Vallemaggia Dienstleistungen Bergbau Landwirtschaft Nahrungsmittelproduktion
; ES Offentlicher Energie Handwerk Nahrungsmittelhandel ‘
& & Sektor Handel, Reparatur }
| § & Bauwesen !
= Tourismus

Gesundheitswesen

Tab. 4: Wachstumsportfolios der Untersuchungsregionen

Growth portfoli for the regions under investigation
Portfolios de croissance des régions soumises a l'élude
Quelle: Buser 2005: 225

welches auf regionalpolitische Priorititen hinweist. Das
Modell wird regionales Wachstumsportfolio genannt.
Es berechnet, ob Wirksamkeit und Exporttitigkeiten
von Branchen dber- oder unterdurchschnittlich sind.
Als Kennziffer fir dic Wirksamkeit gelten die endo-
genen Wachstumspotenziale, die Exporttitigkeit wird
mittels der absoluten Wertschopfungsabhiingigkeit von
Exporten quantitativ operationalisiert. Jeder der vier
Fillle fasst dic Branchen zusammen, welche gleiche
Eigenschaften fir die regionale Wachstumspolitik auf-
weisen. Tabelle 4 zeigt die Wachstumsportfolios fiir die
Untersuchungsregionen, wobei die Fiille beschreibend
benannt sind.

Langfristiges Wirtschaftswachstum  wird durch die
Wachstumspole ausgelost. Knotenpunkte und auto-
nome Branchen sind  potenziclle Wachstumspole,
welche jedoch Schwiichen beziiglich externem Markt-
zutritt oder Wirksamkeit aufweisen. Im Soll-Zustand
werden diese Schwichen Gberwunden und die ent-
sprechenden Branchen an die Funktion cines Wachs-
tumspoles herangefithrt. Nicht jede Zunahme von
Wirksamkeit und Exporttitigkeit fihrt jedoch Wachs-

tumspole herbei, da sich mit cinzelnen Branchen
immer auch gesamte regionale Wirtschaftsgefiige
verindern. Wiirde unvermittelt eine enorm umsatz-
und wertschopfungsstarke Unternchmung neu auftre-
ten, konnte dies ein regionales Wachstumsportfolio
beispiclsweise so stark édndern. dass nur noch cine
Branche als Wachstumspol gilt.

Ein regionales Wachstumsportfolio kann also als Ist-
Zustand verstanden werden. welcher Schwiichen und
Wege hin zum wachstumsmaximalen Soll-Zustand auf-
zeigt. Im Portfolio verfigen nur Wachstumspole iiber
iiberdurchschnittliche Exportaktivitit und Wirksam-
keit. Knotenpunkte und autonome Branchen sind
potenzielle Wachstumspole. weisen aber Schwiichen
wie geringe Wirksamkeit oder fehlenden Marktzu-
gang auf. Einc Region sichert sich langfristig stabiles
Wachstum. wenn moglichst viel Wertschopfung in
den Wachstumspolen generiert wird. Mit steigender
Anzahl Wachstumspole nimmt dic Stabilitat des
Wirtschaftswachstums  zu. Gleiches gilt. wenn  die
Anzahl bedienter Miirkte zunimmt (siche beispiels-
weise Brig-Visp-Naters). Die Tabelle 4 zeigt aller-
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dings, dass in Entleerungsregionen allzu oft eine
einzelne grosse Unternehmung als Wachstumspol
wirkt. Elektrizitatsmarktordnungen und Eindaimmung
eines Baubooms in touristischen Regionen konnen
als politisch gegebene Rahmenbedingungen entspre-
chend kurzfristig regionale Stagnation und Rezession
auslosen, langerfristig konnen sich Wachstumschancen
hierdurch allerdings auch verbessern.

Die Aufgabe der Regionalpolitik besteht darin, beste-
hende Wachstumspole zu stirken und potenzielle
Wachstumspole bei der Uberwindung bestehender
Schwichen zu unterstiitzen. Fiir Mitldufer-Branchen
gilt es, vermehrten Marktzugang zu Exportmiérkten
zu schaffen, ohne dabei aber Wettbewerbsverzerrun-
gen zu produzieren. Innovationen in Produkt. Leistun-
gen und Produktion unterstiitzen die fiir erfolgreichen
Marktzugang notwendige Konkurrenzfihigkeit ganz
gezielt. Autonome Branchen miissen einerseits Markt-
anteile ausbauen und anderseits regionale hohere
Wirksamkeit aufweisen. Hohere Wirksamkeit ergibt
sich dann, wenn der Riickgriff auf starke regionale
Wertschopfungssysteme moglich ist. Da sich erwiese-
nermassen regional sehr unterschiedliche Ist-Zustinde
zeigen, miissen die entsprechenden Strategien und
Priorititen immer im regionalen Kontext definiert
werden. Die Anbindung an nationale und internatio-
nale Zentren ist trotz regionaler Ausgestaltung nicht
aus den Augen zu verlieren. Die Vision der Exper-
tenkommission von einer neuen Regionalpolitik kann
mit der vorliegenden empirischen Untersuchung als
zukunftstrichtig bezeichnet werden.
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Zusammenfassung: Festsetzung regionalpolitischer
Priorititen im Schweizer Alpenraum auf der Basis
regionaler Input-Output-Tabellen — ein Uberblick
Die einzelnen Regionen der Schweiz erfahren immer
weniger Wirtschaftswachstum. Gleichzeitig nehmen
Disparititen zwischen Zentren und peripheren Berg-
gebieten weiter zu. Die bisherige regionale Wirtschafts-
politik hat keine Nivellierung von Wachstum und
Einkommen bewirkt. Zur Ausgestaltung einer neuen
Regionalpolitik sind daher detaillierte Kenntnisse
tiber regionale Wirtschaftskreisldufe notwendig. Mit-
tels regionaler Input-Output-Tabellen werden fir fiinf
Regionen Wirtschaftskreislaufe mathematisch model-
liert. Aus den Modellen konnen mittels Nachfra-
gemultiplikatoren regionalwirtschaftliche Effizienzen,
Effektivititen und Abhingigkeiten berechnet werden.
Zusammengefiigt in einem Wachstumsportfolio lédsst
sich auf regionale wachstumspolitische Priorititen
schliessen. Regionen kénnen langfristig nur wachsen,
wenn ein iiberdurchschnittlicher Zugang zu den stetig
wachsenden Mirkten der Zentren besteht. Regional-
politik muss immer externen Marktzugang und regio-
nale Wirksamkeit fordern.

Summary: Prioritisation of regional policy in the
Swiss Alps using regional input-output tables — an
overview

Economic growth in Swiss regions is decreasing while
disparities between urban centres and peripheral
mountain valleys have grown. Current regional eco-
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nomic policy has not managed to obtain an equilib-
rium between growth and income. In order to set up
a new regional policy, detailed knowledge of regional
economic cycles is essential. Using regional input-
output tables economic cycles have been mathemati-
cally modelled for five regions. As a result, economic
efficiencies, effectiveness and economic dependencies
within the regions can be shown by way of demand
multipliers. Merging all in a so-called regional growth
portfolio, priorities for regional growth strategies can
be defined. It is maintained that regions can only
grow in the long term by assuring access to the
growth markets of urban centres at an above-average
level. Further, regional policy should aim to promote
both external market access and regional effectiveness
simultaneously.

Résumé: Détermination des priorités en matiere de
politique régionale dans I’arc alpin suisse, sur la base
des tableaux de I'input-output régional

La croissance économique des diverses régions suisses
se réduit constamment. En méme temps, les disparités
entre les centres et les territoires périphériques de
montagne continuent a augmenter. La politique éco-
nomique régionale mise en ceuvre jusqu’a présent n’a
pas suscité l’ajustement attendu entre la croissance
et le revenu. C’est pourquoi ’élaboration d’une nou-
velle politique régionale requiert des connaissances
détaillées sur les circuits économiques. A 'appui de
tableaux régionaux d’input-output, la présente con-
tribution se livre 2 un modele mathématique pour
cing régions. Les modeles permettent de déterminer, a
I’aide de multiplicateurs de la demande, des dépendan-
ces dans le domaine de I’efficience économique régio-

nale et de 'efficacité. Le portfolio global de croissance,
élaboré a cet effet, témoigne de la nécessité de déter-
miner des priorités politiques de croissance régionale.
Les régions ne peuvent bénéficier d’une croissance
a long terme que lorsqu’elles ont de maniére per-
manente un acces, supérieur a la moyenne, aux mar-
chés centraux. La politique régionale doit promouvoir
constamment I’acces externe au marché et I'efficacité
régionale.

Dr. Benjamin Buser, Avenir Suisse, Giessereistrasse 5,
CH-8005 Ziirich.

e-mail: benjamin.buser@avenir-suisse.ch

Dr. Gianluca Giuliani, Fondazione movingAlps, c/o
Institut fiir Agrarwirtschaft, ETH-Zentrum (SOL),
Sonneggstrasse 33, CH-8092 Ziirich.

e-mail: gianluca.giuliani@iaw.agrl.ethz.ch

Prof. Dr. Peter Rieder, Institut fiir Agrarwirtschaft,
ETH-Zentrum (SOL), Sonneggstrasse 33, CH-8092
Zirich.

e-mail: peter.rieder@iaw.agrl.ethz.ch

Manuskripteingang/received/manuscrit entré le
30.6.2005

Annahme zum Druck/accepted for publication/accepté
pour l'impression: 16.12.2005



	Festsetzung regionalpolitischer Prioritäten im Schweizer Alpenraum auf der Basis regionaler Input-Output-Tabellen : ein Überblick

